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Das (musikalische) Imaginarium  
des Konishi Yasuharu oder  

Wie man aus „westlicher“ populärer Musik 
„japanische“ macht  

 
 
Die Labels „J-Pop“ bzw. „J-Rock“, die längst nicht mehr 
nur in japanischen Musikzeitschriften und CD-
Geschäften zur Bezeichnung populärer Musik aus Japan 
dienen, künden selbstbewusst von der erfolgreichen 
kulturellen Aneignung zeitgenössischer Musikformen, 
deren „westliche“ Provenienz nicht zu leugnen ist und 
japanische Musiker noch vor wenigen Jahrzehnten vor 
große Legitimationsprobleme stellte. Wie genau ist es 
japanischen Interpreten gelungen, aus der 
„westlichen“ Rock- und Popmusik eine „japanische“ zu 
machen und schließlich auch ein internationales 
Publikum davon zu überzeugen, dass J-Pop und J-Rock 
eigenständige Qualitäten aufweisen, die sie von den 

aktuellen Spielarten populärer Musik aus „dem Westen“ unterscheiden? 
Am Beispiel von Konishi Yasuharu, ehemals Kopf von Pizzicato 5, einer der ersten 
international erfolgreichen J-Pop-Bands, soll gezeigt werden, dass für das Verständnis 
dieses kulturellen Aneignungsprozesses eine Dimension des Musikalischen von 
entscheidender Bedeutung ist, der in den Musikwissenschaften bislang nur wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. 
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